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Geheime Sitzung: Perſonalien.
Merſeburg, den 20. November 1894.

Der Vorſteher der Stadtverordneten Witte.
Merſeburg,

Wie es in der Welt ſteht.
Die ſchweren Steinplatten in der Peter-Pauls

feſtung zu St. Petersburg decken den Sarg
Kaiſer Alexander's III; der Selbſtherrſcher
aller Reußen, der ſtolze und mächtige Mann,
dem in ſeinem Leben die Mordanſchläge der
Nihiliſten ſo oft den Schlummer raubten, deſſen
ſich der Aermſte ohne Störung erfreuen kann,
hat nun endlich Frieden gefunden. Nicht weit
entfernt iſt das Zarengrab von den unterirdiſchen
Kerkern der Peter-Paulsfeſtung, in welchen ſo
mancher politiſche Verbrecher für immer ver-
ſchwand, deſſen Name damit in der Reihe der
Lebenden ſpurlos für immer gelöſcht war. Alle
die maſſenhaften Einkerkerungen, Verbrennungen,
Hinrichtungen in den letzten zwanzig Jahren
haben dem Zarenreiche doch nicht die innere
Ruhe, deren es ſo ſehr bedürſtig war, nicht dem
Zaren die Sicherheit, nach welcher er ſich ſo ſehr
fehnte, zu geben vermocht; was allein dazu
führen konnte, heilſame Reformen, wirkliche
Reformen, die den Augiasſtall der ruſſiſchen Ver
waltung gründlich reinigten, das wies Alexander III.
ſtets und ſtändig von ſich. Sein Zar-
thun ging dem Herrſcher über Alles. Seine
Periode iſt abgeſchloſſen, und erwartungsvoll
richten ſich nunmehr Aller Augen auf ſeinen
jugendlichen Nachfolger. Was wird Nikolaus lI.
thuen? Die Zukunft iſt in Dunkel gehüllt,
nur ſoviel weiß man im Moment, daß der
„neue Herr“ von gewiſſen Grundſätzen ſeines
Vorgängers nicht abweichen wird. Von Bul-
garien aus hat man Alles aufgeboten,
Nikolaus II. milder und für die Anerkennung
der Regierung des Fürſten Ferdinand günſtig
zu ſtimmen. Aus Petersburg aber erſchallt ein
kaltes „Non possunnes“, Vorbedingung der
zariſchen Huld iſt Rücktritt des Fürſten
Ferdinand und Neuwahl eines Fürſten gemäß
den Beſtimmungen des Pariſer Vertrages.
Fürſt Ferdinand mag wohl darauf achten, daß
ihm die Geiſter, die er rief, nicht
über den Kopf wachſen! Viel bemerkt und viel
beſprochen iſt die Thatſache, daß der deutſche
Kaiſer der franzöſiſchen Staatskommiſ-
ſion, welche zur Beiſetzung des Zaren nach Peters
burg reiſte, einen Sonderzug für das ge-
ſammte deutſche Gebiet zur Verfügung
ſtellte. Sicher iſt das ein nobler Zug, aber
man wird abwarten müſſen, ob die Franzoſen,
welchen die Gewinnung der Gunſt des neuen
Zaren jetzt die Hauptſache iſt, den richtigen
Dank dafür finden werden. Deutſchland und
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22. November 1894. der deutſche Kaiſer haben den weſtlichen Nach
barn manche Gefälligkeit erwieſen, die franzöſiſche

Höflichkeit uns gegenüber iſt entſchieden ge-
wachſen, ober darüber hinweg werden wir wohl
nicht kommen. Der Franzoſe mag ungefähr die
ſeit 1870/71 oft außer Acht gelaſſenen Formen
der internationalen Höflichkeit wieder ſinden, ein
Mehr werden aber die Revanchemänner ſchwer-
lich dulden, und dieſe Männer beeinfluſſen
Frankreich.

Der Zuſammentritt des deutſchen Reichs
tages rückt näher und näher, aber außer dem
neuen Umſturzgeſe tz werden am 5. Dezember
kaum nennenswerthe Vorlagen zur Erörterung
bereit fein. Man ſieht alſo, die verbündeten
Regierungen wollen dies Kapitel vor allen
Dingen ertedigt ſehen.

Der neue Reichskanzler Fürſt Hohen-
lohe hat in Straßburg, wo er als Statthalter
ſo lange verweilt, noch einige frohe und ſonnige
Tage gehabt, von den Elſaß-Lothringern, die
mit ſeiner Verwaltung recht zufrieden waren,
ſind ihm rauſchende Ovationen dargebracht. Das
Gegenſtück zu dieſen Tagen wird des neuen
Kanzlers erſtes Erſcheinen im Reichstage ſein,
und da wird es kritiſchere Momente geben.
Sicher wir man dem erſten Beamten des Reiches
mit vollſter Ruhe und Sachlichkeit entgegentreten,
aber eine Erklärung über ſein Regierungs-
programm und unſere innere Lage wird von
dem Nachfolger des Grafen Caprivi nicht erlaſſen,
und damit iſt zu einer großen, ſehr, ſehr bewegten
Debatte ſicher das Signal gegeben. Viel iſt im
letzten Sommer und Herbſt geſchehen, was
einer gründlichen und offenen Ausſprache bedarf,
die allein vor und in der berufenen Vertretung
des Reiches erfolgen kann.

Von kolonialen Dingen iſt etwas Neues
nicht verlautbart. Bemerkenswerth iſt die ge
häſſige Sprache, die engliſche Blätter noch immer
gegen Deutſchland führen, weil die deutſche
Reichsregierung nicht einen Strang mit der
engliſchen in den oſtaſiatiſchen Dingen zu
Gunſten China's ziehen will. Wie kommen wir
auch dazu? Die Unverfrorenheit einzelner
Londoner Journale geht ſo weit, einen franzöſiſch
eagliſch-ruſſiſchen Dreibund in Sicht zu ſtellen.
Solchen Unſinn brauchen wir nicht zu beachten,
aber der Fall hat doch ſein Gutes, er ſtellt den
grenzenloſen Krämergeiſt der Engländer wieder
mal klar. Jn Jtalien hat man mit den
ſchlimmen Heimſuchungen von Räuberbanden und
mit den ſchlimmeren von Erdbeben zu kämpfen.
Die Miſere in den betroffenen Gegenden iſt
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groß. Die Holländer haben in ihrem Kolonial

Sieg errungen und hoffen nun auf eine Unter-
werfung ihrer Gegner. Das Leiden iſt nur,
daß es für einen niedergerungenen Gegner dort
immer gleich zwei neue giebt. Aus dem Orient
liegt Neues von beſonderem Intereſſe nicht vor.

Ueber die Veiſetzung Alexander's III.
liegen folgende Einzelheiten aus Petersburg
vor:

An einem trüben nebligen Tage wurde Alexander III.
zur letzten Ruhe beſtattet. Die Trauerfeier wurde bald
nach 10 Uhr durch drei Kanonenſchüfſe von der Peters
burger Feſtung angekündigt. Die Auffahrt der geladenen
Perſonen hatte um 9 Uhr begonnen. Unmittelbar vor dem
Hof trafen die Vertreter der ausländiſchen Herrſcher und
Regierungen ein, hierauf der Kaiſer und die Kaiſerin, die
ausländiſchen Herrſcher und die Prinzen, darunter Prinz
Heinrich von Preußen, ſodann die Großfürſten und Groß-
fürſtinnen. Der Kaiſer verblieb während des ganzen
Gottesdienſtes in der Kathedrale an der Seite der Kaiſerin
Wittwe. Jn unmittelbarer Nähe hatten die kaiſerliche
Braut, Prinz Heinrich, der Prinz von Neapel, der
Erzherzog Karl Ludwig c. ihre Plätze. Der Gottesdienſt
dauerte zwei Stunden die orthodoxe Liturgie und das
Todtenamt wurde von eigenartigen, erſchütternden Geſängen
begleitet. Als der Erzprieſter die Fürbitte für den Kaiſer,
den Thronfolger und die kaiſerliche Familie anſtimmte,
ſchluchzten Viele. Das wunderbar geſungene Hallelujah
rief einen tiefen Eindruck hervor; die Helligkeit
der der Liturgie gemäß von allen Anweſenden an
gezündeten Kerzen und das ſpätere Auslböſchen derſelben
ergab den wirkungsvollſten Kontrakt. Sodann knieten die
Fürfllichkeiten um den Sarg nieder in kurzem Gebet. Dex
Kaiſer ging dann feſten Schrittes auf den Sarg zu und
legte den Mantel des Dahingeſchiedenen in den Sarg,
welcher ſodann geſchloſſen wurde. Der Kaiſer, die Groß
fürſten und Generaladjutanten hoben den Sarg vom Kata
falk und ſchritten hinab zu der mit friſchen Blumen aus
geſchmückten Gruft. Dort harrten 8 Palafſtgrenabiere,
welche den Sarg in Empfang nahmen und ihn ſauft
hinuntergleiten ließen. Nach einem erneuten kurzen Gebet
an der offenen Gruft verließen die Herrſchaften die Kirche.

Den Ehrendienſt am Sarge de vekſahen die
Kommandeure der Leibregimenter de rewigten. Da
runter befanden ſich die preußiſchen Oberſten von der
Militärdeputation. Die Deputation wurde vom Kaiſer,
welcher preußiſche Uniform angelegt hatte, empfangen und
in huldvollſter Weiſe aufgenommen.

Politiſche Nachrichten-
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer unternahm am Dienſtag einen Spazierritt
und arbeitete mit dem Chef des Militärkabinets.
Abends wohnte der Monarch im Kaſtno des
Regiments der Gardes du Corps einem Ab-
ſchiedseſſen zu Ehren des bisherigen Kommandeurs,

des Prinzen Friedrich Leopold bei. Der
Kaiſer trifft am Donnerſtag zur Hofjagd in
Letzlingen ein.

Die Kaiſerin Friedrich (geb. 21.
November 1840) beging geſtern, Mittwoch, ihren
Geburtstag.

Prinz Friedrich Leopold übergab
am Dienſtag in Potsdam das Kommando des
Regiments der Gardes du Corps an den künftigen
Führer des Regiments, Majors v. Migtzlaff.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern, von
Köller hat nunmehr ſeine Dienſtwohnung in
Berlin bezogen.

Der Juſtiz miniſter Schönſtedt iſt
aus Celle wieder in Berlin eingetroffen. dem Streit noch eine lange

67. Jabhrgang.

Jnſerktions- Gebühr
für die 5 geſpalten Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

Notizen und Reelamen außerhalb des Juſeratenlheile 30 Pfg.
Sämmtliche Annotneen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Beilagen nach Uebertinkunſt,

genommen ſei, hält die „Krzztg.“ für wenig
wahrſcheinlich. Wie ſie hört, iſt Direktor
Rothe zum Nachfolger Homeyer's beſtimmt.

Vom Bundesrath. Auf der Tages-
ordnung der nächſten Sitzung des Bundesraths
wird ſich, wie verlautet, neben dem Geſetzentwurf
betr. Abänderung des Strafgeſetzbuchs, des
Militär- Strafgeſetzbuchs und des Geſetzes über
die Preſſe, auch ein ſolcher über die Beſtrafung
des Sklavenraubes und des Sklavenhandels be
ſinden, der dem Bundesrath ſoeben mit der Be
gründung zugegangen ſein ſoll.

Der neue preußiſche Landwirthſchaftsminiſter
dankte dem Generalkomitee des land
wirthſchaftlichen Vereins in Bayern für
deſſen Begrüßungstelegrammz er hoffe, daß
es ihm gelingen möge, ſeine geringen Kräfte mit
Erfolg der deutſchen Landwirthſchaft zu widmen.

Auf einen Huldigungsgruß der Be-
zirks- und Kreisvorſtände der Provinzial-
abtheilung Thüringen des Bundes
der Landwirthe hat der Reichskänzler
geantwortet, daß er herzlich für das Vertrauen,
welches ihm die Vertreter des Bundes der
Landwirthe der Thüringer Staaten bei ſeinem
Amtsantritt entgegen bringen, danke.

Bei der deuſchen Botſchaft in Paris
wird vom 1. Januar k. J. ab die Stelle eines
Bevollmächtigten in Marineangeleg en-
heiten neu geſchaffen auf welchen Poſten
Korvettenkapitän Siegel berufen iſt.

Die bayeriſche Regierung hat beſchloſſen,
mit Maßnahmen wegen Fuchsmühe zu
warten. Die adminiſtrative Unterſuchung ſoll
fich darauf beziehen, ob aus dem Lehnswald
zuviel Holz geſchlagen worden ſei.

Jm Hinblick auf dagbeabſichtigteiBörſe'n
geſetz hat, gleich der Berliner Kaufmannſchaft,
auch die Hamburger Handelskammer ein Gut-
achten über den Bericht der BörfenErhebungs-
Kommiſſion erſtattet. Die Einzelheiten der
beiden Gutachten werden des Näheren in Be
tracht zu ziehen ſein, ſobald der Eitwurf des
Börſengefetzes bekannt iſt.

Wegen eines Schifffahrtsvertrages
ſind, wie verlautet, zwiſchen der deutſchen und
der ruſſiſchen Regierung Verhandlungen im
Gange.

Unterthaneneid. Die in Deutſchland
lebenden ruſſiſchen Unterthanen werden ſeitens
der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin aufgefordert,
ſich wegen Ableiſtung des geſetzlich vorgeſchriebenen
Unterthaneneides an die Geiſtlichen der ihrem
Wohnorte nächſtgekegenen ruſſiſch orthodoxen
Kirche zu wenden.

Der ſozialdemokratiſche Abg ordnete Bebel
eröffnet im „Vorwärts“ eine wüthende Preß-
fehde gegen die bairiſchen Genoſſen
und kritiſirt deren Widerſtreben ſich der Partei
leitung zu unterwerfen in herben Worten. Da
eine Antwort nicht ausbleiben wird, ſo ſcheint

Friſt beſchieden.

(Nachdruck verboten.)

Des Wanderburſchen Tagebuch.
CriminalNovelette von O. Reinholdt.

(1. Fortſetzung.)

„Red' mir keinen Ton mehr darein, Mädel,
ſonſt geht's Dir nimmer gut, und ich lehr' Dich
hier auf der Wieſe vor all' unſern Leuten Ehr
furcht gegen Deinen Vater! Jch denke, Jhr
Beide werdet ſchon wiſſen, warum der Heinrich
abgeholt wird. Und nun, marſch fort! Jch
will kein Wort mehr darüber hören

Dagegen gab's keinen Widerſpruch und Hein
rich legte ſtillſchweigend und mit zuckenden Lippen

ſeine Heugabel nieder. Das Papier mit den
Thalern aber, welches Tomm noch immer in der
Linken hielt, nahm er nicht in Empfang. Mit
weit geöffneten verzweifelten Augen ſah Grethe
ſeinem Beginnen zu, und als ſie erkannte, daß
es wirklich ſeine Abſicht ſei, zu gehen, da warf
ſie ſich laut aufſchluchzend und ohne Rückſicht
auf ihren Vater, an ſeinen Hals.

„Verlaß mich nicht, Heinrich,“ bat ſie, „ich
bitte Dich, bleibe bei mir.“

Aber noch ehe er antworten konnte, hatte die
eiſenharte Hand ihres Vaters ſie mit heftigem
Drucke am Arm ergriffen und ſie von dem Ge-
liebten fortgeriſſen.

„Wie kannſt Du Dich unterſtehen, die Scham
loſigkeit ſo weit zu treiben, ungerathene Dirne,“

ſchrie er, indem er abermals die Fauſt erhob,
um ſie zu ſchlagen. „Warte nur, ich will Dich
lehren.“

Nur die raſche Geiſtesgegenwart, mit welcher
der Knecht dazwiſchen ſprang und den ſchweren
Schlag des Bauern auffing, ſchützte das Mädchen
vor der brutalen Mißhandlung. Heinrich aber
ſtand in männlich ruhiger Haltung vor dem
Bauern, und nur das leiſe Beben ſeiner Stimme
verrieth ſeine tiefe Erregung, als er ſagte:

„Jhr mögt mich fortſchicken und ablohnen,
wann es Euch beliebt, Bauer denn Jhr ſeid
der Herr und ich bin der Knecht, der zu gehorchen
hat. Aber Eurer Tochter ſollt Jhr nichts zu
leid thun, das ſage ich Euch, denn da könnte ich
doch gar leicht den ſchuldigen Reſpekt vergeſſen.
Wenn ich Euch als Schwiegerſohn zu gering
und es geſchieht doch wohl nur deshalb, daß
Jhr mich davonjagd, ſo will ich mich Euch
nicht aufdrängen, und will der Grethe von
ganzem Herzen wünſchen, daß ſie mit einem
anderen Manne glücklich werden könne. Aber
laßt mich nicht hören, daß ſie ſchlecht behandelt
worden ſei um meinetwillen! Glaubt mir,
Bauer, das könnte Euch gereuen! Und nun
lebe wohl Grethe! Jch werde Dir treu bleiben
und Dich lieb behalten bis an mein letztes
Stündlein, denn ich will ſchon zufrieden ſein,
wenn Du nur hin und wieder einmal ein wenig
an mich gedenken willſt!“

Er hatte ihr die Hand gereicht, ohne daß der
Bauer ihn daran verhindert hätte, dann war er
langſam und mit ſchweren Schritten, wie Jemand,
der eine große Laſt zu tragen hat, über die
Wieſe weg dem Dorfe zugeſchritten. Grethe
aber war laut aufweinend auf den friſchen
Heuhaufen niedergefunken und mit einer halb
laut zwiſchen den Zähnen gemurmelten Ver-
wünſchung hatte ſich der Bauer den anderen
Arbeitern zugewendet.

2.

Am Abend des nämlichen Tages ging eine
gar ſchauerliche Kunde durch das Dorf, und
Baſen und Gevattern hatten ſeit langer Zeit
nicht ſo eifrig und geheimnißvoll die Köpfe zu-
ſammengeſteckt als zu dieſer Stunde, Aber es
war auch etwas ganz Ungeheuerliches und Un-
erhörtes, das man ſich da zu erzählen hatte.
Der Bauer Tomm war auf dem Heimweg aus
der Stadt erſchlagen worden, und zwar in dem
kleinen Tannenhölzchen unmittelbar vor dem Dorfe.
Ein Fuhrmann, der mit Einbruch der Nacht
deſſelben Weges gekommen war, habe im hellen
Mondenſchein eine dunkle, langausgeſtreckte Ge
ſtalt auf dem Wege liegen ſehen, und da er auf
ſeinen wiederholten Zuruf keine Antwort erhielt
war er beherzt herabgeſtiegen und habe ſich dem
anſcheinend Lebloſen genähert. Sein Entſetzen
war ganz unbeſchreiblich geweſen, als er den

Bauer Tomm erkannte, dem das Blut noch immer
aus einer gräßlich klaffenden Kopfwuünde floß
und der ganz ſteif und ſtarr war wie ein Todter.
Er habe ihn mit vieler Mühe auf ſeinen Wagen
geſchafft und daheim abgeliefert, wo natürlich
des Jammers und des Wehklagens kein Ende
war. Der einzige Knecht, der ſich noch im Hauſe
befand, habe ſofort ein Pferd ſatteln müſſen, um
in die Stadt nach dem Doktor zu reiten, wenn
gleich Alle, die den Bauer geſehen hatten, die
Ueberzeugung gewinnen mußten, daß dies ein
ganz vergebliches Bemühen ſei, da auch der Doktor
keinen Todten auferwecken könne.

Das konnte er nun allerdings wirklich nicht,
aber er verſtand ſich doch darauf, einen Be
wußtloſen ins Leben zurückzurufen, und bewußt-
los war der Bauer nur geweſen, wenngleich
ſeine Verletzung ſchwer genug war, um ſelbſt
einem Menſchen ſeines Schlages das Lebens-
lämpchen auszulöſchen. Die Wunde wurde genäht
und verbunden, und dann erhielt er allerlei
ſchmerzende Mittel, weil er in der erſten Nacht
in ſeinem Wundfieber phantaſirte und tobte
wie ein Raſender. Aber ſeine urkräftige Natur
wurde mit wunderbarer Schnelligkeit Herr über
den erſten tückiſchen Anfall. Als am nächſten
Tage ein paar Gerichtsperſonen im Dorfe er
ſchienen, hatte er bereits, wenn auch mit leiſer
Stimme ſo doch feſt und klar ſeine Ausſagen
machen können, und dieſe Ausſagen waren der

Inſerate im Vetrage bis zu Marß KHitten wir bei Anfgaße ſogleich zu bezahlen.
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Nummer 274. 1894: Merſeburger Krelsblatt. Amtliches Organ der Werſeburger Kreisberwaltüng:

Zur Tabakſteuer. Die „Südd.
Tabakztg.“ behauptet mit Beſtimmtheit betonen
zu klönnen, daß die verbündeten Regierungen
ſelbſt die allergrößten Befürchtungen von einer
unausbleiblichen Vernichtung der Zigarren Klein
induſtrie durch die Fabrikatſteuer hegen. Ebenſo
behauptet das Blatt, daß das Reichsſchatzamt
und die norddeutſchen Regierungen beſonders
jetzt auch Preußen neben den Hanſaſtädten und
den thüringiſchen Staaten eine Erweiterung der
Zoll und Steuerdifferenz als mit den Ein
nahmen aus dem Tabakzoll unverträglich
bezeichnen der alte Standpunkt des General
direktors der indirekten Steuern in Preußen,
Geh. Reg.-Rath Schomer, wird neuerdings auch
vom Finanzminiſter Dr. Miquel vertreten,“

OeſterreichUngarn. Jm ungariſchen
Abgeordnetenhauſe erklärte der Miniſterpräſident
Wekerle, er ſei überzeugt, daß die Sanktio-
nirung der kirchenpolitiſchen Vorlage,
welche das wirkſamſte Mittel zur Beruhigung
der Gemüther bildete, nicht ausbleiben werde.
Bisher liege noch keine Nothwendigkeit vor, auf
die Sanction zu dringen; ſollte es aber dahin
kommen, ſo werde er ſeine Pflicht kennen.
Da zwiſchen den koalirten Parteien eine Einigung
über die Wahlreformvorlage nicht erzielt
wurde, ſo trat der Miniſterrath zuſammen, um
über das weilere Vorgehen der Regierung zu
entſcheiden. Jn Stuhlweißenburg findet
ein von über 15000 Bürgern und Bauern be-ſuchter Katholikentag fait.

Frankreich. Die zu den Beiſetzungsfeierlich
keiten nach Petersburg entſandte Militär
deputation, an deren Spitze der Chef des
franzöſiſchen Generalſtabs, General Boisdeffre
ſteht, hat die Strecke von Köln nach Eydtkuhnen
in einem Sonderzuge zurückgelegt. Der
Sonderzug war den franzöſiſchen Offizieren auf
Befehl Kaiſers Wilhelm zur Verfügung geſtellt
worden. Dieſe außergewöhnliche Aufmerkſamkeit
unſeres Kaiſers, die an die hochherzige Ent
laſſung der bekannten franzöſiſchen Spione
erinnert, hat auf die Mitglieder der Deputation
einen außerordentlichen Eindruck gemacht. Kaiſer
Wilhelm hat ſich durch dieſen Akt als fein-
fühlenden Freund des jungen Zaren erwieſen,
der nun den Franzoſen die gebührenden Ehrungen
erweiſen kann, ohne Sorge zu tragen, daß ſie in
Deutſchland verletzen oder jenſeits der Vogeſen zu
überſchwenglichen Hoffnungen verleiten könnten.

Der Feldzu gsplan der Regierung gegen
Madagaskar beſtimmt zunächſt die Beſetzung
von Majunga durch die Fotte, die außerdem die
Ufer des Jpokafluſſes von Hovas zu ſäubern und
am Znuſammenfluß der beiden Gewäſſer Magazine
anzulegen und zu befeſtigen hätte. Von hier
wurde dann der Vormarſch nach dem 250 Kilom.
entfernten Antanarivo begonnen. Die Land-
truppen ſollen vom März ab in Majunga ein-
treffen und Anfang April nach Beendigung der
Regenzeit ins Jnnere dringen. Der franzöſiſche
Gouverneur von Dahomey hat in den letzten
Wochen im äußerſten Nordoſten Dahomeys vier
neue Stationen angelegt. Das neue
Panzerſchiff „Brennus“ hat ſich bei der Probe
fahrt ſo unbrauchbar erwieſen, daß es voll
ſtändig umgebaut werden muß. Der Verſuch
des Vorſitzenden, die Pariſer Stadtver-
ordnetenſitzung am Montag wegen der
Beiſetzung des Zaren zu vertagen, ſcheiterte
an der Ablehnung des Vorſchlages durch die
Majorität der Verſammlung.

Italien Die Regierung hat 22 Millionen
Lire Erſparniſſe vorgeſchlagen, wovon 10
in der Heeres- und Marineverwaltung. Das
Deficit dürfte etwa 60 Millionen betragen.

art geweſen, daß den Herren die Unterſuchung
und Nachforſchung wahrſcheilich leicht genug ge
macht war. Mit dürren Worten und ohne
alles Zaudern hatte er als den Thäter ſeinen
bisherigen Großknecht Heinrich Witte bezeichnet,
den er am Morgen des nämlichen Tages ent
laſſen, und der ſich mit einex Drohung gegen
ihn entfernt habe.

„Jch ging eben ſo recht gemüthlich durch das
Tannenholz,“ erzählte er, „und ich brauche den
Herren wohl nicht erſt zu ſagen, daß ich ganz
nüchtern war, denn den Peter Tomm hat man
noch niemals betrunken geſehen da ſpringt mir
plötzlich an einer Stelle, wo der Mond juſt recht
hell durch die Zweige ſchien, ein langer Kerl
entgegen, der mich ohne Weiteres an der
Kehle packt und mir mit einem Ding, das er
in der Hand hatte, einen Schlag auf den Kopf
verſetzt, daß ich denke, Oſtern und Pfingſten
fällt auf einen Tag. Es wurde mir ganz
taumlig zu Sinn, aber ich nehme mich doch ge
waltig zuſammen, und weil ich ſchon zu ſchwach
war, den Kerl von mir abzuſchütteln, ſo faſſe
ich ihn wenigſtens ſcharf ins Auge, und wie
ich ihn trotz ſeines ſchwarz angeſtrichenen Ge
ſichtes erkenne, rufe ich ihm zu:

„Laß das bleiben, Heinrich! Jch weiß, daß
Du es biſt und es wird an's Licht kommen,
wenn Du mich alten Manu auch wirklich ſtumm
machen kannſt!“

„Na, wenn Jhr mich erkannt habt, ſo iſ's ja
deſto beſſer,“ knurrte er mich an und in demſelben
Augenblicke ſehe ich das verfluchte Ding in
ſeiner Hand wieder aufblitzen. Es wird mir
blau und gelb vor den Augen und von dem,
was dann weiter geſchehen iſt, weiß ich nichts
Anderes, als daß ich hier in meinem Bette er
wachte und kaum einen Finger rühren konnte!“

Von dem Gelde, das der Bauer mit fich ge

Deritalieniſche Botſchafter in London, Tor nielli
iſt zur Dispoſition geſtellt; er wird wahr-
ſcheinlich Botſchafter in Petersburg werden.

England. Die Niederlage der Liberalen
im ſchottiſchen Wahlkreiſe Forfarſhire wird all
gemein als eine Antwort auf die gegen das
Oberhaus gerichtete Politik der Re-
gierung gedeutet.

Rußland. Der Sarg des Zaren wurde
vom Kaiſer und den höchſten Herrſchaften, darunter
dem Prinzen Heinrich, zur Gruft getragen und
unter dem Donner ver Geſchütze, Salven der
Jnfanterie und Geläute aller Glocken eingeſenkt.
Der Metropolit reichte dem Kaiſer die ſilberne
Schale mit Erde. Der Kaiſer warf drei Hände
voll in die Gruft, nach ihm alle
dann wurde die Gruft ſofort geſchloſſen, worauf
der Kaiſer und alle übrigen Leidtragenden nach
kurzem Gebet die Kirche verließen. Zugleich mit
dem letzten Salutſchuß ging am Flaggſtock der
Feſtung die ſchwarze Trauerflagge nieder und
eine mit dem Namenszuge Nikolaus II verſehene
gewöhnliche Flagge ſtieg empor. Der Ge
burtstag der Kaiſerin Wittwe, der
26. November, iſt in letzter Stunde entgegen den
bisherigen Beſtimmungen, nach welchen der
23. November in Ausſicht genommen war, als
Hochzeitstag feſtgeſetzt worden, nachdem die
hierzu der beginnenden Faſten wegen nothwendige
kirchliche Erlaubniß ertheilt worden war. Es
ſoll auch keine ganz ſtille Hochzeit werden, und
es verlautet beiſpielsweiſe, außer den in Peters-
burg weilenden Verwandten des Kaiſerhauſes,
würde das geſammte diplomatiſche Korps in
Petersburg geladen werden. Von maßgebender
Seite wird verſichert, daß Alexander III.
während der letzten Tage ſeiner Krankheit keine
ſpeziellen Beſtimmungen über die Vermählung
getroffen hat. Prinz Heinrich von
Preußen, der zukünftige Schwager des Zaren,
genießt am Petersburger Hofe die größten Aus
zeichnungen und befindet ſich bei allen offiziellenAnläſſen in der unmittelbaren Nähe des ahſſchen

Kaiſers. Der „Regierungsbote“ bringt in
ſeiner jüngſten Nummer einen Artikel, worin er
auf die Trauer der ganzen Welt über das
Ableben Kaiſers Alexanders deſſen frieden-
ſtiftende Wirkſamkeit ſchon jetzt von der Geſchichte
erkannt worden ſei, hinweiſt, ſowie auf die
grenzenloſe Liebe, die ſich der Dahingegangene
unter ſeinem Volke erworben habe, als er deſſen
Beruf und deſſen Kräfte erkannte. „Nun das
Volk ſeinen jungen, krafterfüllten Nachfolger den
Treueid geleiſtet habe, müſſe es demüthig betend
des nächſten hellen Tages harren, Dieſer Tag
iſt nicht fern, denn es naht die Vermählung
unſeres erlauchten Monarchen heran, die nach
ſeiner eigenen Wahl und der ſeines entſchlafenen
Vaters vollzogen wird.“ Der Sarg des
Zaren, zwiefach verſchloſſen, ruht in einer
metallenen Hülle, die ebenfalls verſchloſſen iſt.
Den einen der Schlüſſel hat der Kommandant
der Peter Pauls Feſtung in Verwahrung, den
anderen der Miniſter des kaiſerlichen Hauſes.
Ueber der metallenen Umhüllung wird ein ein-
facher, den übrigen in der Kathedrale befindlichen
entſprechenden Sarkophag errichtet. Die
Stellung der Miniſter der Wege-
kommunikation Krivwoſchein und des
Jnnern, Darnowo gilt als erſchüttert.

Aſien. Die türkiſche Regierung dementirt
die engliſchen Berichte über die Greuelthaten
in Armenien.

führt hatte und es war eine beträchtliche
Summe geweſen, fehlte ihm nichts.

Auf einen Raubmord war es alſo nicht ab
geſehen geweſen, und unter allen Bewohnern des
Dorfes war keiner, der einen Grund gehabt
hätte, ſo fürchterliche Rache an ihm zu nehmen

keiner, außer dem Großknecht, den er ja auch
mit unzweideutigſter Beſtimmtheit als den
Meuchelmörder bezeichnete.

Die Unterſuchung wurde eingeleitet und
Heinrich Witte wurde verhaftet. Es war nicht
ſchwer geweſen, ihn zu ermitteln, denn er hielt
ſich ruhig bei ſeiner alten Mutter in ſeinem
Heimathsdörfchen auf, das eine gute Stunde
von Lindendorf entfernt lag. Er war wohl
überraſcht, als ihn der Büttel für ſeinen Ge
fangenen erklärte aber er zeigte keinerlei Schrecken
oder Beſtürzung. Von dem Verbrechen, welches
gegen Peter Tomm verübt worden war, hatte
man in dem Dörfchen noch keine Ahnung und
da auch der Büttel nicht mit der Sprache heraus
wollte, weshalb er den jungen Mann verhaften
müſſe, ſo ließ ihn ſeine alte Mutter getroſten
Sinnes ziehen, denn ſie war überzeugt, daß hier
nur ein leicht zu beſeitigendes Mißverſtändniß obwalten könne, und daß ihr Sohn ſicherlich nichts

Unrechtes gethan habe.
Aber gar bald wurde ſie eines anderen be

lehrt, denn die Dinge nahmen für Heinrich eine
gar ſchlimme Wendung. Wohl ſtellte er ſelbſt
mit großer Entrüſtung jede Schuld in Abrede,
aber es ſprach gar vieles gegen ihn, das er mit
ſeinem bloßen Leugnen nicht zu entkräften ver
mochte.

(Fortſetzung folgt.)

Freitag, den 23. November.

Die Züchtigung der Wahehe-
Der „Reichsanzeiger“ publicirt ein amtliches

Telegramm des Gouverneurs von Deutſch
Oſt-Afrika, Oberſt Freiherrn v. Schele über
die Erſtürmung der feſten Stadt Kuirenga.
Das Telegramm lautet:

Feſte Stadt Kuirenga 30. Oetober geſtürmt, in vier
ſtündigem ſchweren Straßen und Häuſerkampf erobert.
Kuirenga iſt in einem Umkreiſe von 4 km von ſteinerner
baſtionirter Umwallungsmauer umgeben und hat zwei
Citadellen wurde von 3000 Kriegern vertheidigt. Lieute-
nant Maaß, 8 Askari todt, 29 Agkari ſchwer,
Lieutenants Kleiſt, Eugelhardt und Unteroffizier Jalteke
leicht verwundet. 150 Feinde beerdigt, viele in Häuſern
verbrannt, Kuirenga zerſtört. Erbeutete Geſchütze
und Gewehre der Zelewski-Expedition, befreite
1500 Weiber und Kinder, meiſtens geraubte Sklaven.

2000 Stück Groß- und 4000 Stück Kleinvieh, ſür
70000 M. Elfenbein und 3000 Faß Pulver ge
wonnen. Trat am 3. November mit der 3, 4.
und 12. Kompagnie den Rückmarſch nach Kiloſſa
au, wurde am 6. bei Mage von 1500 Kriegern angegriffen
Der Feind durchbrach die Trägerkolonne ſein Angriff

ſcheiterte aber am Feuer der Truppe. Wir er-
erlitten außer einigen Trägern keine Verluſte der Feind
verlor 25 Todte unmittelbar an der Kolonne und erlitt
bei der Verfolgung noch viele Verluſte. Haltung der
Truppe am 30. Oktober und 6. November vorzüglich. Die

5, und 6. Kompagnie mit Verwundeten und größtem Theil
des Viehs treten den Rückmarſch ſpäter an.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtaſien
Die Japaner beabſichtigen einen erneuten

ſtarken Anſturm auf Port Arthur zu
unternehmen; hält ſich das Fort dennoch, ſo
werden ſie nach Yalu zurückmarſchiren, um dort
die Winterquartiere zu beziehen.

Die Chineſen wiſſen von einem Gefecht, nördlich
von Port Arthur, zu melden, in dem die Japaner
300 Tote und Verwundete hatten, während auf
chineſiſcher Seite deren nur 100 gezählt wurden.

Provinz und Umgegend.
4 Pehritzſch, 20. November. Vier neben

einanderſtehende Diemen des Stiftgutspächters
Naumann mit einem Jnhalte von 300 Schock
Weizen und 100 Fuhren Wicken und Erbſen
gingen vorgeſtern Nachmittag in Flammen
auf. Der Brandſtifter, ſofort auf friſcher That
ergriffen, erklärte, daß er aus dem Zuchthauſe
komme und dahin zurück wolle. Hoffentlich iſt
dem Vagabunden eine gehörige Tracht Prügel
applicirt worden, ehe ſeine Ablieferung an die
Behörde erfolgte.

f Auerſtedt, 20. November. Die allein-
ſtehende und auch alleinwohnende Wittwe Michel
hier iſt ermordet worden. Man fand die
ſchon im vorgerückten Alter ſtehende Frau mit
zwei klaffenden Kopfwunden und einer Zucker
ſchnur um den Hals gewunden im Hausflur
liegend. Einige Kleidungsſtücke lagen zerſtreut im
Hauſe. Hemd und Jacke, womit die Leiche be
kleidet war, hingen zerriſſen an ihrem Leibe. Die
Gründe, welche hier vorliegen, ſind unbekannt, da
die Frau nur wenig Geld in ihrer Behauſung
hatte und ſonſt mit Jedermann in Frieden lebte.

f Eilenburg, 20. November. Beim Spielen
mit einem Terzerol ſchoß ſich in dem benach
barten Liemehna ein daſelbſt wohnhafter Maurer-
lehrling, 15 Jahre alt, derart in die linke
Hand, daß ihm die Kugel durch ging und auf
der anderen Seite in der Hand ſtecken blieb.
Der Aermſte mußte ſich behufs operativen Ein
griffs in das Krankenhaus nach Leipzig begeben.

Naumburg, 20. November. Jn dem
benachtbarten Orte Wettaburg iſt kürzlich im 34.
Lebensjahre eine Wittwe geſtorben, die ſeit dem
Tode ihres Mannes etwa 20 Jahre lang deſſen
Aemter eines Gemeindehirten und Nacht
wächters in aller Form, und zwar unentgelt-
lich, verſehen hat, und ſicherlich zur Zufriedenheit
der Einwohnerſchaft. Jn ihrem Teſtamente hat
ſie dem Dorfe dann noch ein Vermächtniß von
600 Mk. ausgeſetzt.

f Nordhauſen, 19. November. Durch die
Stürme der letzten Tage iſt die altehrwürdige
„Hunrodsbuche“ bei Stolberg, ein mächtiger
Baum, deſſen Krone dem Muſilkorps oft als
Orcheſterſitz gedient hat, zu Fall gebracht
worden.

Magdeburg, 19. November. Beim
Ausladen eines mit Knochen befrachteten Kahnes
wurde von den Schiffern eine lebende fremd
ländiſche Schlange gefunden. Dieſelbe
wurde von hieſigen Zoologen als eine Leoparden-
natter beſtimmt, die in Griechenland und Süd-
rußland heimiſch iſt. Das Thier, das eine Länge
von Metern hat, iſt für das naturwiſſen-
ſchaftliche Muſeum angekauft worden, wo es im
Terrarium untergebracht iſt.

Aus Erfurt wird geſchrieben: Zum An-
trag auf Reviſion des Urtheils haben ſich die
Gerlachſchen Eheleute bis jetzt noch nicht
entſchloſſen. Jhre Vertheidiger haben ihnen als
ausſichtslos davon abgerathen. Das Gerlachſche
Vermögen, das einige Hunderttauſend
Mark betragen ſoll, iſt vorläufig behördlich be
ſchlagnahmt worden. Der ganze Prozeß hat an
10000 Mk. gekoſtet, an 2000 Mk. erhielten
allein die Vertheidiger. Die Verpflegung während
der Strafzeit der Verurtheilten wird ſich auf
5000 Mk. belaufen. Am Sonnabend wurden
ſie von ihrer Tochter im Gefängniß beſucht, die
erſte Frage der Frau G. ging nach dem neuen
Blatte an der Palme zu Hauſe. Frau Ober-
ſörſter Gerlach, ſo wird der „Thür. Ztg.“ aus

Jlmenau geſchrieben, iſt aus Zella St. Blaf
gebürtig und in Laagewieſen erzogen worde,
ſie ſteht bei den älteren Einwohnern d
letzteren Ortes wegen ihrer Herrſchſucht u
Härte noch in gutem Andenken. Wie ſt
der Mann unter der Fuchtel der Frau ſtan
mögen folgende Geſchichtchen beweiſen, der
Wahrheit verbürgt iſt: Als einſt das Forf
perſonal von Gehren und Umgegend ein Feſt
eſſen hatte, brachte man, das Verhältniß wo
kennend, folgenden Toaſt aus: „Es lebe d
Frau Forſtſekretär und, wenn ſie's gnädig
ſtatret, auch er!“ Beim Umzug nach Sonder;
hauſen fand die nachrevidirende Frau Gerlag
das Geripp. einer alten Stalllaterne vergeſſ,
an einem Nagel härgend vor. Keifend wir
ſie ihrem Manne ſeinen Leichtſinn vor und zwar
ihn, da ſchon alles verpatt war, d'eſe gh

Laterne mit im Coupé bis nach Sondershauſe
zu tragen. Der elegant gekleidete Förſter ſo
mit ſeinem Laternerüberreſte auf den Umſteig
ſtationen eine eigenartige Figur gebildet habe

Weimar, 21. November. Der Ert
großherzog Karl Auguſt iſt in der letzte
Nacht 112 Uhr geſtorben. Das Groß
herzogliche Haus und das ganze Land ſind durg
die Todesnachricht in tiefe Trauer verſep
worden. Am ſchwerſten gebeugt türſt
Großherzog Alexander ſein, der bereit
ſeinen 76. Geburtstag gefeiert hat und nu
ſeinen einzigen Sohn beweinen muß, den er en
kürzlich bei einer Begegnung in ſcheinbar
Beſſerung antraf. Mit aufopfernder Hingebun
hat den Dahingeſchiedenen ſeit Monaten ſein
Gemahlin Pauline, Tochter des Prinzen Her
mann von Weimar, gepflegt,

t Apolda, 20. November. Dem Beiſpiel de
Gemeindevorſtände Weimar und Jena folgend
hat der hieſige Gemeindevorſtand dem Gemeinde
rath ein neues Ortsſtatut, betreffend anderweit,
Beſteuerung der Wanderlager, vorgelegt
das von letzterem genehmigt worden iſt. Hiernac
hat jeder Jnhaber eines Wanderlagers ein
Gemeindegewerbeſteuer von wöchentlich 100 Mark
im Voraus zu zahlen. Beſchäftigt das Wander
lager mehr als einen Gehilfen, ſo erhöht ſich die
Steuer um die Hälſte. Eine Verſteigerung
fremder Waarenlager iſt täglich mit 40 Mark zu
verſteuern.

f Langenſalza, 19. November. Jhre
goldene- Hochzeit feierten hier geſtern die
Friedrich Wetzelſchen Eheleute, umgeben vo
ihren Kindern und Enkeln.

f Braunſchweig, 20. November. Wie
dem „Braunſchw. Tgbl.“ aus Kamenz gemeldet
wird, reiſen Prinzregent Albrecht, der
nunmehr vollſtändig wiederhergeſtellt iſt, und
Gemahlin am 22. d. M. nach Berlin ab und
treffen am 24. d. M. in Braunſchweig ein.

f Dresden, 20. November. Der unlängſt
hier verſtorbene Kommerzienrath Bienert, der
Begründer der großen Kunſtmühle im benach-
barten Plauen, hat der Stadt Dresden, deren
Bürger er 51 Jahrr hiadurch geweſen iſt, ein
Vermächtniß von einer Million Mark
ausgeſetzt. Die Zinſen dieſer Stiftung ſollen
zur Hälfte zur Unterſtützung von Wohlthätigkeits-
vereinen und Anſtalten verwendet werden, die
es ſich zur Aufgabe machen, Armen und
Kranken zu helfen und in's Verderben G.
rathene wieder auf den rechten Weg zu ſührer.
Ferner ſoll ein Viertel der Zinſen dazu benutzt
werden, um alljährlich bei der Konfirmation
einer Anzahl würdiger Waiſenkinder, die ſich
durch Fleiß und gute Führung ausgezeichnet
haben, Sparkaſſenbücher mit Einlagen von je
500 Mark auszuhändigen. Das letzte Viertel
der Zinſen endlich ſoll ſo lange zum Kapital
zugeſchlagen werden, bis das Stiftungsvermögen
die Höhe von 2 Millionen Mark erreicht hat.
Verſchiedene Nachbargemeinden ſowie ein großer
Theil. des Perſonals der Hofmühle in Plauen
wurden ebenfalls mit anſehnlichen Vermächt-
niſſen bedacht.

Zittau, 19. November. Zu dem Brande
in Friedersdorf, über welchen bereits kurz
berichtet wurde, iſt noch Folgendes mitzutheilen.
Das von dem Feuer betroffene Gebäude iſt die
ſogenannte Waſſermühle, größtentheils aus Holz
werk beſtehend. Der Beſitzer Roſenkranz weckte
ſofort ſeine im erſten Stock ſchlafende 17 jährize
Tochter und eine ältere 81 jährige kränkliche Ver-
wandte, welche mit derſelben zuſammen ſchlief
Beide ſind jedoch in dem Qualm erſtickt.
Da die Tochter häufig an Kramp'anfällen litt,
ſo nimmt man an, daß dieſelbe vor Schreck über
die Nachricht in Krämpfe verfallen und ſo dem
wüthenden Elemente zum Opfer geſallen iſt.
Während Herr Roſenlranz ſich um die Rettung
des Mobilars bemühte, eilte ſeine Frau nach
dem Boden, um die Betten zu retten, dabei iſt
ſie aber ebenfalls in den Flammen umgekommen.

f Chemnitz, 19. November. Ein größercs
Eiſenbahnunglück ereignete ſich heute früh
auf dem hieſigen Hauptbahnhofe. Der 7 Uhr
55 Minuten einfahrende Annaberger Perſonen-
zug ſtieß mit ziemlicher Gewalt auf einen
Rangirzug, wodurch die Maſchine des Annaberger
Zuges aus dem Gleiſe geſchleudert und beide
Maſchinen in ihrem Vordertheil vollſtändig zer
trümmert wurden. Von Perſonen haben der
Heizer und der Poſtſchaffner nicht unerhebliche
Verletzungen am Kopfe davongetragen, während

ein Theil der Paſſagiere, beſonders die der
vierten Claſſe, mit blauen Flecken davonkamen.
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Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mitteilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Mer,ſeburg, 22. November 1894.
Am geſtrigen Bußtag waren die Cottes

dienſte ſehr zahlreich beſucht. Jn den in ernſtes
Trauergewand gehüllten Gotteshäuſern hatte
ſich eine große Zahl andächtiger und bußfertiger
Zuhörer cingefunden, getrieben von dem inner-
ſten Bedürfniß, ſich vor dem oberſten Richter
zu demüthigen und ſich durch die Gewißheit
ſeiner Gnade wieder aufrichten zu loſſen. Nament-
lich war der Abendgottesdienſt in der Domkirche
ſo überaus zahlreich beſucht, daß ein großer Theil
der Andächtigen mit einem Stehplatz vorlieb
nehmen mußte.

Aus Anlaß des Geburtstages der Kaiſerin
Friedrich hatten geſtern die hieſigen öffentlichen
Gebäude Flaggenſchmuck angelegt.

Die am Montag Abend in der „Funken-
burg“ ſtattgehabte Verſammlung des Dom-
Männervereins war von Mitgliedern und
Gäſten zahlreich beſucht. Nach Eröffnung der
Verſammlung und Vorleſung eines Schriftwortes
gab der Vorſitzende, Herr Diakonus Bithorn
eine Erklärung für die eingetretene längere
Pauſe in den Zuſammenkünften des Vereins
und machte noch die Mittheilung, daß am 1. Advent
Sonntag in der „Funkenburg“ ein Familien
Abend abgehalten werde. Herr Lehrer Möbius
hat für dieſen Abend einen Vortrag über „Die Be
ziehungen zwiſchen Schule und Haus“ zugeſagt.
Hiernach fand eine Beſprechung der zur Zeit
zwiſchen einer evangeliſchen und einer katholiſchen
Partei in den hieſigen Blättern zum Auskruck
kommenden Reibereien ſtatt. Der Herr Vor-
ſitzende glaubt die Gelegenheit benutzen zu ſollen,
um die Erklärung abzugeben, daß ein evangeliſcher
Geiſtlicher nicht daran betheiligt ſei. Nach der
Erörterung dieſer Angelegenheit durch die Ver
ſammlung, wobei es unverſtändlich gefunden
wurde, daß die Berechtigung des zuerſt erſchienenen
„Eingeſandt“, welches ſich doch in maßvoller
Weiſe an die evangeliſchen Mitbürger wandte, auf
katholiſcher Seite nicht erkannt, ſondern zu einem un
berechtigten Hineinmiſchen in dieſe evangeliſche An
gelegenheit benutzt worden iſt, wurde in die Tages
ordnung eingetreten. „Stimmungsbilder
vom letzten Sozialdemokratiſchen
Parteitag, war das Thema, über welches
zu ſprechen Herr Bithorn in Ausſicht geſtellt
hatte. Der diesmalige in Frankfurt a. M.
ſtattgehabte Parteitag iſt von ſolcher ſymp-
tomatiſchen Bedeutung, daß es wohl angezeigt
erſcheint, die wichtigſten Vorgänge auf demſelben
noch einmal näher vor die Augen zu führen.
Man muß zunächſt das Vorurtheil fallen laſſen,
als gehörten der Sozialdemokratie nur Menſchen
von verkommencr Geiſtesrichtung an. Manchen
von den dort in die Erſcheinung getretenen
Männern muß man ob ihres Strebens Achtung
bezeugen, und man fand dort Vertreter aller
Schichten der menſchlichen Geſellſchaft beiſammen,
Es iſt deshalb intereſſant, zu beobachten, wie
in dem Maße der Zunahme der Demokratie auch
eine Scheidung der Geiſter in der letzteren ein
tritt. Den ſchwerſten Stoß ſcheint die Haupt
parole „international“ erlitten zu haben, denn
es hat ſich herausgeſtellt, daß über die Er
reichung von praktiſchen Erfolgen ſchon zwiſchen
Nord und Süddeutſchlands Demokratie die
grundverſchiedenſten Anſichten verfochten werden.
Aus den Debatten ſtellt ſich ſodann heraus,
daß die Gleichheit Aller auch in der
ſozialdemokratiſchen Partei ſich nicht durchſühren

läßt. Die hohen Gehälter der Partei,
Vorſtande mitglieder ſind vielen Sozialdemo
kraten, die ihr Brot ſchwerer verdienen
müſſen, ſchon längſt ein Dorn im Auge. Hier
in Frankfurt wurde aber konſtatirt, daß die
etwaigen größeren Leiſtungen der Einzelnen auch
eine entſprechend beſſere Bezahlung erheiſchten.
Mancher Arbeiter ſieht neidiſch, daß hier Leute
mit akademiſcher Bildung eine Rolle ſpielen,
was er glaubt, ebenfalls verrichten zu können.
Der Proteſt licß ſich nicht durchführen, da die
Mitwirkung jener Gebildeten nicht entvehrt
werden kann. Man würde alſo im ſozialdemo-
kratiſchen Zukunftsſtaate dieſelben Befehdungen
und Lohndrückereien zu gewärtigen haben, wie
ſie von der Partei angeblich bekämpft werden
müſſen. Am intereſſanteſten erſcheint jedenfalls
die Stellung, welche jetzt im ſozialdemokratiſchen
Loger der Erörterurg religiöſer Fragen gegen
über eingenommen wird. Die weitſchauendſten
Führer der Partei ſagen ſich gewiß, daß die
Religion der Partei garnicht ſo fern ſtehe, denn
die ſozialdemokratiſchen Lehren beſagen doch auch,
daß die Zukunft des verheiße, was den Menſchen
jetzt mangele, eine Zukunft die ſie vielleicht nicht

erleben, die Führer können ja auch nur ver-
tröſten, und das, worauf ſie vertröſten, kann viel
leicht nach Jahrhunderten erſt in Erfüllung gehen.
Wenn alſo die Führer ſich um Nichts bemühen, was
ſchon jetzt errcichbar iſt, ſo müſſen ſie befürchten,
daß andere Parttien, welche den wirthſchaftlichen
Fragen der Gegenwart in radikaler Weiſe näher
treten, wie z. B. die Antiſemiten, kommen und
die Mengen in ihr Lager hinüberziehen. Hier-
aus erklärt ſich die dem badiſchen Abgeordneten
Stegemüller gegenüber auferlegte Mäßigung.
Derjelbe hatte ſich unterſtanden, im Landtage
ſür einen Kirchenbau zu ſtimmen und recht-
ſertigte dies damit, daß er es in Rückſicht auf
die Landbevölkerung zu thun für nöthig ge

halten hätte. Man fängt alſo in dieſer Hinſicht
an, vorſichtiger zu werden, denn die Landbe-
völkerung muß doch anders beurtheit
werden als die Jnduſtrieelemente. Es
wäre erfreulich, wenn von dieſen Eeſichtspunklen
geleitet, aus dem ſozialdemokratiſchen Lager cire
neue Partei hervorgänge, welche die Jntereſſen
und Wünſche der Arbeitenden in moßvollerer Weiſe
vertrete. Die Berechtigung einer ſolchen Vertretung
kann nicht beſtritten werden. Jn allen Kreiſen der
heutigen Geſellſchaft machen ſich geſährliche Schäden

bemerkbar, die Selbſtſucht trägt am meiſten mit zur
Zerſetzung des Volkslebens bei, wodurch allein der
Umſturz gefordert wird. Gegen dieſe Elemente
möge der Kampf gerichtet ſein, zu dem jetzt mobil

gemacht wird, und dann nicht mit Mitteln
der Gewalt und Beſchränkung, ſondern ſolchen
der werkthätigen Nächſtenliebe, wobei von den
dazu ausgeſtatteten Kreiſen mit gutem Beiſp'el
rorangegangen werden müſſe. An dieſe Aus
führungen knüpſte ſich eine Discuſſion, an der
ſich namentlich die Herren Paſtor Werther
und Oberwachtmeiſter Gaudich betheiligten.
Bei dieſer Gelegenheit wurde gewünſcht, daß
derartige Zeitfragen häufiger bei den Zuſammen-
lünſten des Vereins erörtert werden möchten.

Oberthau, 17. November. Heute Nach-
mittag gegen 2, Uhr entſtand im Mühlengrund-
ſtücke des Herrn Ermiſch hier Feuer. Es
brannte auf dem Tachboden am Rüttelſieb, in
der Nähe der Spitzſtaubkammer. Durch ſchnelles
Eingreifen des Mühlenperſonals und der Dorf-
bewohner mit der Ortsſpritze konnte alsbald jede
Gefahr beſeitigt werden. Selbſtentzündung des
Werkes ſoll die Veranlaſſung des Brandes ge-
weſen ſein. Der hierdurch entſtandene Schaden
iſt unerheblich.

Schkeuditz. Vergangenen Sonnabend
in den Vormittagsſtunden entwendete ein
fremder Reiſender aus dem Flur eines Hauſes
der Leipziger Straße einen Rock. Der Dieb-
ſtahl wurde ſogleich bemerkt und der Dieb ver
ſolgt. Jn der Nähe von AltScherbitz gelang es.
den Langfinger zu ergreifen und ihm den bereits
auf dem Leibe ſitzenden Rock wieder abzunehmen.
Nach einer gehörigen Straſpredigt ließ man den
Rockliebhaber laufen.

Lützen, 18. November. Auswärtige
Agenten haben in letzter Zeit in unſerer Stadt
und den benachbarten Ortſchaften, namentlich in
den Dörfern an der ſächſiſch- preußiſchen Grenze,
Lotterie- Looſe an ärmere Leute und Kinder
vertrieben. Den Abnehmern der Looſe wurde
vorgeſchwindelt, zwei Damen hätten ihre mehrere
Millionen Francs betragende Hinterlaſſenſchaft
zu einer Lotterie für die ärmeren Klaſſen
beſtimmt jedes Loos gewinne. Der niedrigſte
Treffer ſei 250 Mark. Obwohl dieſe Lotterie
verboten und vom Regierungspräſidenten wieder
holt vor dieſem Schwindel gewarnt worden iſt,
gelingt es den Agenten doch, durch falſche Vor-
ſpiegelungen unter dem Publikum immer noch
Abnehmer für die Looſe zu finden. Jn einzelnen
Fällen ſind wohl Beträge bis zu 60 Mark
(ſämmtliche Spargroſchen) zum Ankauf ſolcher
Looſe verwendet worden. Es ſei darum an
dieſer Stelle vor dem Schwindel gewarnt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Aus Varzin.) Profeſſor Schweninger, der am

17. d. M. dort eingetroffen war, iſt wieder abgereiſt. Der
Tag der Abreiſe des Fürſten und der Fürſtin iſt noch
ganz unzewiß, da die Fürſtin noch ſchwach und wenig
reiſeluſtig iſ. Der Fürſt befindet ſich wohl.

(Die Kronprinzeſſin von Schwedey) iſt
von Baden, wo ſie bekanntlich ſeit längerer Zeit weilte,
nach Rom abgereiſt und dort inzwiſchen eingetroffen.

(Zur Berliner Mietheſteuer.) Der Ausſchuß
der Berliner Stadtverordneten Verſammlung zur Vor
berathung der Neuordnung der Gemeindeſteuern hat mit
allen gegen 2 Stimmen beſchloſſen, die Miethſteuer als
Gemeindeſteuer in Fortfall zu bringen.

(Jhr 50jähriges Jubiläum) feierte in König s-
berg i. Pr. die Alterthums geſellſchaft „Pruſſia“
unter Theilnahme der Spitzen der Behörden und zahl
reicher Ehrengäſte. Von den Begründern der „Pruſſia“ iſt
nur noch der ehemalige Reichsgerichtspräſident v. Simſon
am Leben.

(Ueber die Wirkung des Heilſerums) ent-
hält der Bericht der Verwaltung des Berliner ſtädtiſchen
Krankenhauſes am Urban einige intereſſante Mittheilungen.
Vom 20. Januar bis 22. März d. J. wurde bei 60
Kindern das Diphtherie Heilſerum augewendet. Die 60
Fälle wurden eingetheilt in 30 ſchwere, 16 mittelſchwere
und 14 leichte. Von den 30 ſchweren Fällen wurden
geheilt 15 50 Proz., von den 16 mittelſchweren 13

81 Proz und von den 14 leichten 14 100 Proz.
Jnszeſammt wurden geheilt alſo 42 70 Proz. Tracheo
tomirt wurden von den mit Serum behandelten Kindern
im Ganzen 20 und davon geheilt 9 45 Proz. Während
von 30 Kindern, welche innerhalb 3 Tage nach der Er
krankung injizirt wurden, 28 geheilt wurden, trat bei 25,
welche 4 Tage und länger krank waren, nur 11 Mal
Heilung ein. Die beſte Heilziffer hatte das 2., 3, 9. und
10. Lebensjahr, während ſonſt die Heilungen in den erſten
Lebensjahren am geringſten find. Eine ſchädliche Wirkung
des Serums wurde nie bemerlt,

(Unmenſchliche That.) Jn dem Dorfe Peruatkoi
bei Konſtantinopel hat, wie ſchon kurz berichtet, der
24jährige Sohn eines kümmerlich dortſelbſt verſtorbenen,
durch ſeine Sparſamkeit wohlbekannten, kurdiſchen Bauern,
Namens Mehemed Scheri'a, ſeine ſämmtlichen
vier Geſchwiſter, blühende bildhübſche Mädchen im
Alter von 17, 16, 14 bezw. 12 Jahren, vergiftet.
Drei derſelben ſind unter furchtbaren Schmerzen geſtorben
eines konnte noch rechtzeitig durch Dazwiſchenkunft eines
Nachbarn und ſchleunige Anwendung von verſchiedenen
Hausmitteln gerettet werden. Mehemed Scherifa miſcht
den Speiſen ſeiver Geſchwiſter bedeutende Mengen Arſenik
bei. Obwohl die drei Geſchwiſter des Scherifa raſch
hintereinander unter verdächtigen Zeichen ſtarben, ertheilte
die Octspolizei anſtandslos den Beerdigungéſchein, um
keinen Scherereien ſeitens der Sanitälskommiſſion ausgeſetzt
zu ſein, da letztere bei Todesfällen gleich Cholera u. dergl.
wittert. Das entſetzliche Verbrechen, das vor acht Tagen
begangen worden, wäre vermuthlich unentdeckt geblieben,
wenn nicht ein mit verſtellter Handſchrift abgefaßtes, ano

nymes Schreiben an einen türkiſchen Getreidehändler in
Stambul, Namens Halil Bekir, der ein entfernter Ver
wandter der verſtorbenen Mädchen iſt, die verruchte That
an's Licht gebracht hätte. Der entſetzte Getreidehändler
benachrichtigte ſoſort die Staatsanwaltſchaft. Die Ob
duktion der wieder aukgegrabenen Leichen erzab Ber
giftung. Der Verbrecher, der bei ſeiner Verhaftung mit
Mühe durch 10 Gendarmerieſoldaten vor der Wuth der
Menge geſchützt werden konnte, hat bereits ein Geſtändniß
abgelegt. Der Unmenſch hat das elterliche Erbe nicht mit
ſeinen Geſchwiſtern theilen wollen und ſo beſchloß er, die
ſelben durch Gift aus der Welt zu ſchaffen.

(Luftſchiff) Aus Dortmund ſchreibt man
Der huſige Juſt'zrath Cllerbeck hat ſich ſeit 25 Jahren
bemüht, eine Flugmoſchine herzuſtellen, mit der es mözlich
ſei, die Luſt zu durchſchiſf.n. Dieſer Tage ſührte er dieſe
Maſchine dem Jngenicurverein vor und erklärte in längerem
Vortrage die Art der Einrichtung und die Grundſätze,
nach denen ſie hergeſtellt iſt. Sie macht den Eindruck
eines in ſchwebender Lage ſich befindenden Rieſenvozels.
Die Flügel haben eine Spaunweite von 9 m, die Maſchine
ſelbſt wiegt 63 Pfund. Kopf und Sdawanz, erſterer mit
einem kräſtigen Bruſtkorb ausgeſtattet, können durch
Drehung einer Kurbel beliebig bewegt werden. Der Luſt
ſchiffer nimmt auf dem Mittelſtücke der Maſchine Platz,
ähnlich wie der Radſahrer auf dem Vock. Eſhllerbeck iſt
der feſten Anſicht, das Problem der Herſtellung eines
brauchbaren, lenibaren Luftſchiffes gelöſt zu haben es
fehlen leider noch die Ergebniſſe praktiſcher Verſuche.

(Ueber den Brand des Weſt-Street-Hotels) in Seattle (Nordamerika), bei welchem be
kanntlich 16 Perſonen den Tod in den Flammen
fanden, liegen jetzt folgende Einzelheiten vor. Das
Feuer verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle über die beiden
oberen Stockwerke des Gaſthofs und die Treppen geriethen
in Brand, ehe die Jrſaſſen ſich der Gefahr bewußt wurden.
Die Bewohner mußten aus den Fenſtern den verzweifelten
Sprung in die Tiefe wagen und viele, die durch Rauch
und Flammen ſich einen Weg zu bahnen ſuchten, gingen
elend zu Grunde. Als die Feuerwehr ankam, ſtand das
Gebäude im Jnnern in Flammen, während die unglück
lichen Jnſaſſen, denen die Flucht abgeſchnitten war, hände-
ringend an den Fenſtern ſtanden und flehend um Hilfe
riefen. Mehree Männer, in deren 3 mmer es lichterloh
brannte, ſprangen verzweifelt in die Tiefe einige kamen
unverſehrt daron, andece wurden mit zerſchmetterten
Gliedern aufgehoben. Ein Gaſt bediente ſich mit Erfolg
zuſammengebundener Betttücher als Rettungsſeiles. An
einem Fenſter im oberen Stockwerke, 6--7 im vom Boden
entfernt, ſtand mit einem Kinde im Alter von 1 Jahr im
Arm ein junges Weib, veren Hilferufe einen beherzten
Po'iziſten zur Stelle brachten. Dieſer rief der Frau zu,
ihr Kind ihm in die Arme zu werfen, er würde es ſchou
ſicher auffangen. Einen Augenblick zögerte die Mutter in
banger Angſt, während die gierigen Flammen verderben
bringend näher rückten. Es blieb ihr keine Wahl. Noch
einmal drückte ſie das „Baby“ liebkoſend an die Bruft,
dann warf ſie es dem Poliziſten zu, der es glückich auf
fing. Mit Hilfe eines langen Breites, das er gegen die
Wand lehnte, ermözlichte er auch der Mutter das Ent
kommen. Jn den Brandruinen wurden beim Wegräumen
der Trümmer 16 Leichen aufgefunden, die zum Theil bis
zur Unkenntlichkeit verbrannt waren.

(Ein muſterhafter Gläubiger.) Vor der
Frankfurter Civilkammer wurde ein Prozeß verhandelt, bei
dem ſich der Schuldner deſto renitenter verhielt, je mehr
der Gläubiger, der 2000 Mark zu fordern hatte, ihm ent
gegenkam. „Jch kann nichts zahlen Das war der Kehr
reim, mit dem der Schuldner auf jeden „Vorſchlag zur
Güte“ antwortete. „Trinken Sie einen Schoppen des
Tages weniger,“ meinte der Gläubiger ſchüchtern, „dann
geht's.“ „Das kann ich aber auch nicht,“ ſagte der Hart
näckige mit Seelenruhe. Faſt riß dem Vorſitzenden die
Geduld. „Da hört doch Alles auf,“ erklärte er halb empört
halb verblüfft. Wieder nahm der Gläubiger das Wort:
„Jch bin's zufrieden, wenn er mir monatlich nur fünf
Mark giebt.“ „Fünf Mark monatlich,“ überlegte der Zähe.
„Na, meinetwegen, dann bin ich in 33 Jahren die Sache
los.“ Der Vergleich wurde zu Protokoll genommen,
Gläubiger und Schuldner gingen zuſammen fort und be
kräſtigten das Uebereinkommen in einer benachbarten
Jeithaft mit einem Trunk, den vermuthlich der Gläubiger
zahlte.

(Ein reicher amerikaniſcher Bankier) hat
ſeinem ſiebenjährigen Sohne kürzlich ein Ge
burtstagsgeſchenk gemacht, das ſeines Gleichen bis
her noch nicht aufzuweiſen hat. Das koſtſpielige Präſent
beſteht in einer elektriſchen Eiſenbahn von 180
Meter Länge, 85 Centimeter Spurweite und dient
zum Transport von Reiſenden und Waaren unter Leitung
des genannten jungen WMkillionärſprößlings. Wie das
Büreau für Patentſchutz und Verwerthug von Dr. J.
Schanz Co. mittheilt, iſt dieſe kleinſte elektriſche Eiſen
bahn der Welt zu White Bear-Lake in der Nähe von
Saint-Panl erbaut worden, befindet ſich an dem Ufer
eines der herrlichen Seen von Minneſota und charakteriſirt
beredter, als die beißendſten Worte es vermöchten, die
eigenartigen Ausflüſſe der Yankeelannen. Die mit einem
Motor von zwei Pferdekräſten verſehene Lokomotive zieht
einen bis zwei kleine Waggons und braucht zum einmaligen
Abfahren der Streck: ca. eine halbe Minute. Das Millionär
ſöhnchen verſieht in eigener Perſon die verantwortlichen
Funktionen eines Stationschefs, Lokomotivführers, Kon
dukteurs und Bremſers dieſes elektriſchen Zuges.

(Schwäbiſch.) Zu der Bauerntragödie in Fuchs-
mühl erzählte ein Blatt, die im Walde verſammelten
Bauern hätten den zum Fortgehen auffordernden Bezirks
amtmann nicht verſtanden, weil er Schwabe ſei. Jm An
ſchluß hieran erzählt der „Niederbayeriſche Anzeiger“ folgen
des Geſchichtchen von einem Bezirksamtinann in Vogen
(Niederbayern), der ebenfalls Schwabe war. Es war zur
Zeit der Einführung der neuen Orhtographie in Deutſch
land und daher auch in den Schulen Niederbayerns. Die
Schulprüfungen ſtanden vor der Thür, und der Herr
Amtmann hatte nichts Beſſeres zu thun, als bei Schul
prüfungen in der „neuen Rechtſchreiblehre zu machen“,
Ein Knabe mußte an die Schultafel und der Herr Amt-
mann diklirte: „Der Treegſchler iſcht ein Handwerger“.
Der Knabe ſchaut verblüfft der Amtmann ditktirte lauter
und machte noch mehr „eee“ in den „Treegſchler“. Der
Knabe wird zu Thränen gerührt, ſchreibt aber nicht Es
wird ein zweiter Knabe an die Tafel gerufen und da dieſer
mehr „Schneid“ hatte, ſo ſchrieb er: „Der Dreckſchler
aber da ſiel der Amtmann ein: „Du ſchreibſt ja: der
„Dreckſchler“ und ſollſt ſchreiben Der Treeeegſchler Du
kennſt doch den Mann, der Kegele und Kugele treegſchelt
Aber vor lauter „treegſcheln“ fiel auch dieſem Knaben der
Muth in die Hoſe, bis der Lehrer kam, eingriff und
diktirte „Der Drechsler iſt ein Handwerker.“ Nun wollte
natürlich jeder Knabe den Satz an die Tafel ſchreiben und
die „Treegſchlerei“ hatte ihr Ende.

(Die grauenhafte Ermordung zweier
Mädchen) bei Ambras in Tirol iſt wohl noch in Er
innerung. Jetzt iſt der Mörder entdeckt worden
und er hat ſeine Thaten eingeſtanden. Der 43jährige
Maurer Mair aus Ambras war im Dorſe als roher
Menſch b kannt und es wurde oft für deſſen Frau und die
ſieben unmündigen Kinder das Bedauern ausgedrückt.
Mair, nebenbei bemerkt, von kleiner, unſcheinbarer Statur,
war in den letzten Jahren im Schloſſe Ambras als
Maurer beſchäftigt, um die von Zeit zu Zeit nothwendig
gewordenen Reparaturen vorzunehmen. Am 21. September
Abends halb 7 Uhr war er mit der Dienſtmagd Anna
Jſſer im Dorf Ambras zuſammengekommen und er erbot
ſich, die Jſſer bis zum Dorf Aldrans, wohin ſich

Landgericht Köln am Dienſtag begonnen.

zFreitag, den 23 November.
dieſe begeben wollte, zu begleiten. Er wählte mit
ihr die Richtung durch den ſogenannten „Tobel“, eine
nach Ambras führende, ſtark von Bäumen und Ge-
büſchen bewachſene Schlucht, die wegen des darin
fließenden Baches gar keinen Weg auſweiſt. Jn
dieſem Tobel vollführte er bei einbrechender Dämmerung
die entſetzliche That, indem er das Opfer vollſtändig aus
weidete und die Eingeweide herumſtreute. Tief bedauerlich
iſt der Umſtand, daß dem Mörder nach begangener That,
als er den Weg oberhalb der Mocdſtelle, der von Ambras
nach Aldrans ſührt, erreichen wollte, unglückſeliger Weiſe
die jngendliche, aber kräftig gebaute Philomena Wirtten-
berger in den Weg kam. Das ſich eines ſehr guten Nufes
erfreuende Mädchen wollte eiligſt nach Lans eilen, wo es
bedienſtet war als ihr der über und über von Blut
triefende Unhold in den Weg kam. Damit war auch ihr
Loos beſiegelt. Ein furchtbarer Kampf hat ſtattgefunden,
wie das hölzerne Geländer am Ranude des Weges beweiſ!,
indem an der Stelle der Boden von Spänen des etwas
morſchen Geländers vollſtändig überſät war. Unwillkürlich
fragt man ſich, was für ein Anlaß den 43 jährigen ver
heiratheten Mann mit ſieben Kindern bewogen haben
konnte, das ſchreckliche Verbrechen auszuſühren. Er hatte
auch die zuerſt Ermordete ſchon von früher her gekannt
und gut gewußt, daß ſie keinerlei Geld oder Werthſachen
beſaß. Alles dies wird das weitere Verhör klarlegen.
Bald nachdem Mair den Doppelmord eingeſtanden hatte,
bezeichnete er auch den Platz, wo er die der Philomena
Wirttenberger entwendeten Kleidungsſtücke 2e. vergraben
hatte. Eine Kommiſſion, die ſich ſofort an die bezeichnete
Stelle verfügte, fand auch richtig die vermißten Sachen.

(Zu den Erdbeben.) Köniz Humbert überſandte
den Präfekten von Meſſina und von Reggio di
Calabria je 20000 Fr. zur Linderung der Nothlage
der durch das Erdbeben Geſchädigten. Der Miniſter
präſident Crispi überſandte zu demſelben Zweck 27000 Fr.

Fortdauernd laufen Nachrichten ein über den bewunderns-
werthen Eifer und die Hingebung des Militärs bei dem
Rettungswerke; in den von dem Erdbeben heimgeſuchten
Ortſchaften arbeiten die Sappeure des Geniekorps nner
müdlich an den Rettungs arbeiten. Auch in Prozor
(Angam) hat ein Erdbeben ſtattgeſunden, ohne indeſſen
weſentlichen Schaden anzurichten.

(Dielleberſchwemmung im Themſe-Thal)
nimmt noch fortwährend zu, ſodaß die Stadt Windſor
faſt ganz vom Verkehr abgeſchnitten iſt und nur mit Mühe
Lebensmittel herbeigeſchafft werden können. Jn Windſor,
Chertſay e. herrſcht die größte Noth und ähnlich wie in
Windſor ſtehen die Dinge in Hampton Court und Kingſton.
Auf der London, Brigthon und South Coaſt Eiſenbahn
ſind bei Honor Ook Park 100 Fuß vom Bahndamme
fortgeſchwemmt. Bei Aſhſord und Tunbridge gleicht die
Gegend einem Ste. Die Ueberſchwemmungen im Ouſe-
thal ſind die ſchlimmſten, die ſeit 1823 vorgekommen ſind.
Jn St. Neots fahren die Bewohner mit Booten in den
Straßen. 2 Seeleute der Fiſcherſchmack „Amphitrite“
ſind ertrunken. Von der Barkentine „Eliſabeth'“ von
Bideford hat man nicht wieder gehört, Das Boot des
Schiffes wurde von einem Oſtender Poſtdampfer aufgefiſcht.

(Schreckliche That eines Jrrſinnigen.)
Der Anſtreicher Schaaf in Mayen band ſeine beiden
Kinder zuſammen, übergoß ſie mit Petroleum und zündete
ſie an die Beiden verbrannten vollſtändig Schaaf wurde
verhaftet. Es iſt vermuthlich geiſtesgefſtört.

(Beim Brande eines Bäckerhauſes) in
Hamburg wurden ein Kind getödtet und 6 erwachſene
Perſonen ſchwer verletzt.

(Selbſtmord.) Der Bataillonskommandeur Graf
Benzel hat ſich in Jngolſtadt in einem Anfall von
Geiſtesſtörung erſchoſſen.

(Eine Bande von Falſchmünzern,) die ſeit
langer Zeit Reichskaſſenſcheine zu 50 Mk. nachmachte, iſt

in München und Stuttgart verhaftet worden.

Todesfälle,
Der Komponiſt Anton Rubinſtein iſt in Peter

hof bei Petersburg am Herzſchlag verſtorben,

Theater und Muſik.
Aus dem Bureau des Halleſchen Stadt

theaters wird uns geſchrieben: Adolf Klein ſpielt
als zweite und letzte Gaſtrolle die Titelrolle in dem Brach
vogel'ſchen Trauerſpiel „Narziß“ am nächſten Sonnabend.

Am Freitag findet eine Wiederholung der Hunper
dincd'ſchen Oper Hänſel und Grethel“ ſtatt.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater. Freitag Tell. (Oper.) Anfang 7 Uhr.
es Theater. Freitag Charleys Tante. Anfang

r.

Gerichtsverhandlungen.
Der Prozeß gegen den Redalteur der „Weſtd. Allg.

Ztg.“, Dr. Kleſer und Genoſſen wegen Beleidigung
des Staatsſekretärs Frhru. v. Marſchall hat vor dem

Als Zeugen
waren u. A. Frhr. v. Marſchall erſchteuen. Auch zwei
Reichstagsſtenographen waren im Auftrage des Auswä. tigen
Amts anweſend. Der Gerichtehof verurtheilte Kleſer
und Neſtler zu je zwei Monaten Gefäugniß,
Zimmermann zu 15) Mark weldſtrafe.

Jn der Duellaffaire der Bürgermeiſter
Feldmann und Neff von Saarbrücken bezw. St.
Johann erhielt Eiſterer Dr. Neff 4 Monate
Feſtungsſtrafe.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Kamerun. Dee Gerüchte von einem Zuge

des Lieutenants Dominik nach Wgila und durch
das Bakoko- Gebiet keſtätigen ſich. Dominik war
mit einer Anzihl Sudaneſen nach Jaunde entſandt worden,
um die Verbindung mit di ſer Sation aufrecht zu erhalten.
Anſtatt üher Lolodorf nach der Küſte zurückzukehren, wählte
er für den Rückmarſch den kürz'ren Weg durch das Gebiet
der Bakolos und hatte dort einige Kämpfe zu beſtehen,
wobei mehrere Einzeborene theils getödtet, theils verwunder
wurden. Am 17. Oktober gelangte Lieutenant Dominmik,
welcher eine leichte Verletzung an der Hüſte erhalten hat,
wiederum in Edea ein. Nach den eingegangenen Nach
richten liegt keine Veranlaſſung vor, wegen der Folgen
dieſes Zwiſchenfalls Beſorguiſſe zu hegen.

Von Witu wird über ueue Kämpfe berichtet
Eine Expedition, beſtehend aus 5 Europäern und 4 Negern,
hatte einen Kampf mit 200 Somali zu beſtehen. Eine
Anzahl Wapokomo wurden dabei getödtet. Dieſe wohuen
im Hinterlande von Witu am unteren Tanga und ſiehen
unter engliſchem Schutz,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdebnrg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 23. November:

Zeitweiſe ſtark vebliges, daun aufheiterndes,
trocknes Wetter. Nachts und Morgens
Reif nud Froſt bei Tage ziemlich angenehm.

Für den redactiongllen Theil veroutworilich:

S. A. Leihholdi in Merſebmrg,
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Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 23. Nobbr.,

Mittags 12 Uhr
verſteigere ich in Creypau b. Merſeburg:

1 Läuferſchwein und
1 Küchenſchrank.

Verſammlungsort: Heyne'ſcher
Gaſthof daſelbſt.

Merſeburg, d. 20. Novbr. 1894.
Wamnehnmitz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 24., d. M.,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt:

M eyer's Converſ.-Lexikon,
16 Pferdedecken, 6 mm Pale-
totſtoff, s m Kammgarn,
1 Poſten Cigarren, Tabak,
Cigaretten, 1 Laden-Ein-
richtung, 1 Nähmaſchine u.
1 gr. Part. gute Möbel.

Merſeburg, den 22, Nov. 1894.
TWauchnmnitz, Gerichtevollzieher.

Mohbiliar- Auction.
Sonnabend den 24. d. Mts.,

von Vorm. 9 Uhr an
ſollen im Caſino vor dem Sixtithore:

3 Sophas, 1 Schreibſecretär, 1 zweith.
Kleiderſchrank, 1 Glasaufſatz, 1 Schreib
pult, div. Tiſche, Stühle, Waſchtiſche,
Bettſtellen, Federbetten, gute Taſchen
uhren, 1 Wanduhr und 2 Ggarren-
kaſten mit Muſik, 1 Aquarium, 1 gut-
erhalt. Waſcherolle, 1 Waſch und 2
Wringmaſchinen Waſchgefäße, 1 gr.
faſt neuer Gartenſchlauch mit Winde,
1 neues eiſernes Gartenſtaket mit Thür,
ſowie 1 Partie Schnitt u, Wollwaaren,
Capotten, neue Spielwaaren u. dgl. m.

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 20, Novbr. 1894.
Carl Rindfieiseh,

vereid. Auctions-Commiſſar und
GerichtsTaxator.

Sonnabend, den 24. Nov.,
von Vorm. 9 Uhr ab

ſteh in fogende

s neue Wagen
im Gaſthof „zur grünen Linde“ frei
willig gegen Baarzahlung zum Verkauf:

1) Landauer,
2) blauer Jagdwagen,
3) Ponywagen,

Break,
5) Halbchaiſe.
Die betreffenden Wagen können jeder-

zeit beſichtigt werden.

Verkaufe meinen in e. gr. Kirchdorfe b.
Naumburg a/S. gel. alleinigen, flottg.

Gaſthof m. Saal,
21 Morg. Garten, Asphaltkegel
bahn gt. Geb., reichl. Inv.

für 37,500 M. bei Anz.
Anfr. beförd. unter R. 130 Rudolf
Moſſe, Magdeburg.
Auf Ackerhypothek

ſollen mehrere Millionen
Mark im Laufe von 6 Monaten à 3
untergebracht werden Meldungen ſchleu-
nigſt erbeten mit näheren Angaben an
die Annoncen- Expedition von
J. Barck G Co. in Halle a/S.
unter Chiffre S. S. 3145.

Einen Wagen verkauft
Bäckermſtr. Böhme, Lützkendorf.

-22 4 m

Eine Kuh mit demde iſt zu verkaufen
Meusehau 19.

Eine große Kuh mit dem Kalbe
iſt zu verkaufen bei

Arnold, Ragwitz.
Eine jährige Färſe (ſchwarz

ſcheckig) ſteht zum Verkauf

Lauchſtädt Nr. 53.
Maſtferkel

ſind abzugeben auf

Rittergut Raſchwitz.
2 Läuferſchweine zun bei Frau Böhme,

Breiteſtr. 17.
Billig zu verkaufen: Kleine,

edle, elegante, oſtpreußiſche Stute, hell
braun, J jährig, geritten und einſpännig
gefahren, fromm, kerngeſund. Beſonders
für Gutsbeſitzer geeignet. Nur für leichtes
Gewicht. Preis 750 Mark.

von Heimendahl,
Lieutenant, Huſaren 12.

Weißſenfels, Zeitzerſtraße 2.

Freitag, den 23. November.Rerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

Guſtav Adolf-Spiel
im Mergebhunrg.

Zur Feier des dreihundertjährigen Geburtstages Guſtav
Adolfs ſoll in der Woche vom 9. bis 16. December auf der Bühne des
„„Tivoli“ in Merſeburg das Guſtav Adolf-Spiel von Profeſſor
Thom a in Karlsruhe zur Aufführung gelangen. Die 50 bis 60 im Stücke auf-
tretenden Perſonen werden von evangeliſchen Gemeindegliedern der Stadt Merſe-
burg dargeſtellt; die Hauptrollen liegen in bewährten Händen. Koſtüme und
Dekorationen werden von dem vortheilhaft bekannten Jnſtitut des Herrn Gemmler
in Leipzig geliefert und ſind durchaus hiſtoriſch und elegant. Es ſind vorläufig
3 Aufführungen in Aurſicht genommen:

Dienftag, den 11., Donnerſtag, den 13. und
Sonntag, den 16. December.

Anfang der Vorſtellung an jedem der 3 Tage 77 Uhr, Ende gegen O Uhr.
Eintrittskarten ſind im Vorverkauf bei den Herrn Stollberg (Dom 2),

Schultze (Kl. Ritterſtr. 18), Trommer (Unteraltenburg 83) und Berger
(Neumarkt 74) zu haben.

Preiſe der Plätze im Vorverkauf: 1. Platz 1 Mk., 2. Platz
60 Pfg, 3. Platz 30 Ptg. An der Kaſſe: 1. Platz 1,25 Mk., 2. Platz
75 Pfg., 3. Platz 40 Pfg. Das Comötee, Teuchert, Pfarrer.

Zur Feier des Tocktenfestes!
Kluſik Aufführung im Dom.

Sonntag den 25. November, von Abends 7 bis 8 Uhr.
Zum Vortrag kommen Soli, Chöre und Orgelfätze von J. Brahms,

r Frank, Gallus, Reinhard Keiſer, E. Naumann, V. Schurig, O. Taubert
und Verdi.

Eintrittskarten à 50 Pfg. ſind bei Herrn Heuer u. Herrn Welzel
am Dom bie Sonntag Nachmittag 2 Uhr, ſpäter im Küßechauſe zu haben.

n Der Ertrag iſt zum Veſten des Vaterländiſchen
Frauen- Vereins beſtimmt. C. ch

O än änKaiser Wilhelms- Halle.
Empfehle meine

u l altenſowie Geſellſchaftszimmer mit Pianino und Winterkegelbahn
zur freund ichen Benutzung. Hochachtungsvoll F. h.

4 t n v d4 h 4 rerHagel-Verſicherungs- Bank für Deutſchland

von 867 in Verlin.
Hierdurch bringen zur gefl. Kenntniß, daß wir Herrn

Amtmann Ecl. König in Weißenfels
eine General-Agentur unſerer Bank übertragen haben.

Magdeburg, im November 1394.
Dir Sub-Direction. Mr. Pape.

Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung bin ich zur Entgegennahme
von vorläufigen Anmeldungen für obige Bank, welche bekanntlich im
Vertrags- Verhältniß mit dem Bunde der Landwirthe ſteht,
ſowie zur Ertheilung von Auskünften gern bereit.

Hochachtungsvoll

Amtmann d. Könige in Weißenfels.

A. Riese,
Fabrik künſtlicher Blumen,

alle a. S., Gr. Steinſtraße 17.
Specialität: m on in größterlegantund einfeche Auswahl.Künſtliche Topfpflanzen, Blumenkörbe, Vaſenbouquets.

Söt ber u. Braefkräncee,.

See

in wollen. Fpgu Gelee
Halleſche Str. S.

e e e e39 Stück prima
hochtragende u. neumilchende

W Kühe u. Kälber
zjähr. Färſen

Hierdurch geſtatte ich mir die ergebene Anzeige,
daß meine

Spielwagren- Ausſtellung
eröffnet iſt und bitte ich, mich bei Bedarf beehren

x e Re

F. r

desgl. 1
ſtehen von Freitag, den 23. d. Mes. ab bei
mir zum Verkauf.

Foers WVel n ääää.
reesr—mJEinen Fleiſcherlehrling
cht dir Fleiſcherei in Wengelsdorf.

Frauen u. Mädchen
finden guten Verdienſt

Amtshäuſer 6e, part.

Eduard Höfer
in Moerseburg,

„Hötel zum Palmbaum,“

e

en

der Woingrosshandlung von Jokannes
I Crün, Hoflieferant in Halle a/ Saale

und Winkel i/Rheingau.
R Verkauf sämmtlicher in- und aus-

Flaschen zu Originalpreison.

e eheVon heute ab täglich friſche

fastenbretzelnll!
Junge Leute zum Austragen

derſelben werden angenommen,

Bäckermeiſter Lamge,

r her ſtraenDresdener u. Thüringer
Gänſe,

Enten,
Hähnchen,
Suppenhühner,
Tauben,
Puter u. Puterhennen,
Haſen, ganz und getheilt,
Gärnſe, ausgeweidet (Viertel,

Halbe und Ganze),

Gänſeklein und Blut
enpfiehlt Marie Graunonrv,

Samd 14.
Die Weingrosshandlung

A. Burghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfentsech in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchnngen Garantie ge-
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
bgegehen, wie in Erfurt.

xkpqdrD ddddddddddadeeeetteeeeeeeeeeeeee WustZwiebeln,
haltbare, trockene, tadelloſe, ſo lange
Vorrath, der Ctr. 2 Mk.

An Wiederverkäufer in Partien noch
billiger. Rittergut Kriegſtedt.

Haar W asser.
Das Beſte für Haarleidende!

Das Mittel wirkt ſtärkend und er
haltend, reinigt u. fördert den Haar
wuchs ungemein,; ſelbſt da, wo die Haar-
wurzeln faſt vertrocknet u. eingegangen
ſind. Flacon à 1,50 und 2,50 bei

W. R E. Beschel,
Großtaborz Thüringer Wald).

Endlich iſt ein unſchädliches

Haarfärbemittel
erfunden (pat.), welches weder abfärbt,
noch durch Waſſer ſich abwaſchen läßt,
welches weder die Haut noch die Wäſche
beſchmutzt. Vorräth. in allen Schattirungen

vom zarteſten Blond bis zum tiefſten
Schwarz. Karton M. 3,50 bei IIarry,
Breslau, Neue Weltgaſſe 49.

Ein Laden
in Weißenfels, Jüdenſ.raße, zu jedem
Geſchäfte paſſend, iſt ſofort zu ver
mieihen und zum 1. Juli 1895 zu be
ziehen. Offerten werden unter Z. No.
100 an die Kreisblatt Expedition er
beten.

r rrrrreeaW--J eeeeeeeaeonrs

Green oht
zum 1. Januar ein accurates, ehrliches
Dienſtmädchen im Alter von 15 bis
17 Jahren. Von wem? zu erfragen in
der Kreisblatt Expedition.

Es wird geein Vor leſer ſucht,
der bereit wäre, an Wochentagen zwiſchen
6 u. 8 Uhr Abends 1 Stunde vorzuleſen.
Das Nähere zu erfragen in der Stoll
berg'ſchen Buchbandlung.

2 D hEin Hausbeſitzer
in den 40er Jahren ſucht I tüchtige
Frau, gleichen Alters, mit ca. 50 0600
Mk. Verm, oder einem kleinen
Grundſtück Geehrte Reflectantinnen
belieben ſich zu wenden an

Haasenstein Vogler, A. 6.
Leipzig,

sub. V. 643.
Eine Wagenkapſel (Nr. 1242

S C. Sievert, Berlin) vom Gaſthof
„z. grünen Linde“ bis zum „Feldſchlößchen“
verloren gegangen. Gegen Belohnung
im Gaſthof „zur grünen Linde“ ab
zugeben.

mmerVerautwortlih fär den Reklame- und Anmzeigentheil: A. Leid hold t in Wexrſehura. Schunellpreſſendrud und Verlag van J, Laidholdt, Merſehnrg, Altenhurger Schulplatz 5.

ländischer Weine in Gebinden und S

Vorbereitungsanstalt
für die Han-delsfach u. Communalämter. Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber
1500 bestanden die Prüfungen.

Kiel,
D. M F. Tiedemann, Pir.
J temelectriſcheEloctrischo gen eeen
j j ſchützt, von mehrerenCichtbinde Aerzten glänzendſt be

gutachtet u. empfohlen. Anerkannt vorzüg-
liches einzig ſicheres, ſchmerzloſes Mittel
geg. Gicht, Rheuma, Nervenleiden (IJſchias,
Neuralgie, nervöſ. Kopf u. Zahnſchmerzen).
Preis einer Binde 8 M., 3 Binden 20 M.
Otto Schwabe, zeſanetites,

Aſthma-Leidenden
Engbrüſtigen jeder Art theilt ein Leidens
gefährte ein nie verſagendes Linderungs

mittel aus Dankbarkeit gratis mit.

Carl Berge, v
Herzogth. Braunſchweig.

Veraltete Krampfader-
fußgeſchwüre, langjähr. Flechten n.
Geſchlechtsleiden heilt ſchmerzlos brief
lich unter ſchriftlicher Garantie billigſt.
24 jährige Praxis. Apotheker F. Jeckel,

Breslau, Neudorſſtraße 3.

Jede Dame jeder Herr
ſollte ſtenographieren können; durch
meine brieflichen StenographieLectionen
iſt jeder imStande, dieſe Kunſt in wenigen
Wochen ohne Hülfe eines Lehrers
ſpielend zu erlernen. Preis Mk. 1,50
freo. (Bfm.) Bäcks IIandels-
Sohule, Breslau, Nicolaiſtr. 61.

Zum Einüben der neueſten Geſell-
ſchaftstänze:

Menuet à la reine,
Gavotte-Quadrille

empfiehlt ſich ergebenſt

Wilhelm Hoffmann,
Mitglied der Genoſſenſchaft deutſcher

Tanzlehrer.

Bürger- Verein
für ſtädtiſche Jntereſſen.

Versamm len
Montag, den 26 Novbr. I89,

Abends S Uhr
im „Tivoli“.

TagesOrdnung:
1) Verleſen des Protokolls voriger Ver

ſammlung.
2) Vortrag des Herrn Rechtsanwalt

Scholtz über: „Grundbuch
ordnung.“

3) Vortrag des Herrn Lehrer Schmelzer
über „Die Verwaltung der in

direeten Steuern unter Friedrich
dem Großen.

Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.
Dom-Concert.
Freitag 7 Uhr: letzte Uebung.

Sohnmann.

I Hente, am Bettag, Morgens
S 6 Ubr rief Gottes unertorsch-
J licher Rath mein trautes Weib

Paula, geb. Jürgens
nach langem schweren Leiden
und hartem Kampf von meiner
Seite heiw.

Offenb. J., 13. 14.
Freitag, den 23, Nov. Feier

J im Hause zu Blösien 2 Uhbr,
I Beisetzung in Niederbeuna 4
Uhr Nachm.

S it der Bitte um stilles Bei-
leid
I Blösien, d. 21. Nov. 1894.

D. Johannes Burkhardt, P.

e S
Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe

und Theilnahme bei dem Begräbniß
unſeres theuren Entſchlafenen ſagen wir
hierdurch unſern herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 22. Nov. 1894.
Frau verw. Schöber

nebſt Kindern.
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